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Stressf rei für alle 
Essenssituationen in der Krippe 

WARUM ERLEBEN FACHKRÄFTE gemeinsame Mahlzeiten häufig als anstrengend? Wovor sorgen 

oder fürchten wir uns? Und wie geht es den Kindern dabei? Vielleicht könnte es helfen, 

wenn wir uns freimachen von Erwartungen, Zwang und Klischees, etwa vom Klischee der 

unbedingt gemeinsamen Tischrunde? 

■ Expert:innen-Interview

mit Sandra Richter

Warum empfinden Fachkräfte die Essens­

situationen oft als kräftezehrend und an­

strengend? 

Ich gehe davon aus, dass es pädagogischen Fach­

kräften sehr wichtig ist, dass die Kinder, die sie 

begleiten, gut versorgt sind. Dazu gehört auch die 

Versorgung mit ausreichend guter Nahrung. In 

Kombination mit Betreuungsschlüsseln und Per­

sonalmangel oder -ausfällen kann es zu Situationen 

kommen, in denen die Zahl der Kinder sehr hoch, 

die Zahl der Erzieher:innen hingegen sehr niedrig 

ist. Es macht einen Unterschied, ob eine Fachkraft 

versucht, ihre Aufmerksamkeit zehn jungen Kin­

dern zu schenken oder vier. Unabhängig davon sind 

gerade Situationen wie die Mahlzeiten mit einer 

Vielzahl von Erwartungen, Normen oder auch indi­

viduellen Vorstellungen und Glaubenssätzen belegt. 

Vielleicht auch mit echten oder befürchteten 

Erwartungshaltungen der Eltern? 

Ich höre in Einrichtungen häufig, dass Bezugsper­

sonen beim Abholen der Kinder vor allem Fragen 

wie „Hat sie genug gegessen?" oder „Hat er ge­

schlafen?" stellen. Das macht deutlich, dass auch 

für eine Vielzahl von Familien oder Eltern das Essen 

und Schlafen einen sehr hohen Stellenwert hat. 

Auch hier wirken, ganz ähnlich wie bei Erzieher:in­

nen, neben dem Anspruch, die jungen Menschen 

gut versorgt zu wissen, Normen und eigene Erfah­

rungen. Es kann hilfreich sein, das Vertrauen der 

Bezugspersonen in ihre Kinder immer wieder zu 

stärken und deutlich zu machen, was der Einrich­

tung wichtig ist, zum Beispiel die Partizipation der 

Kinder und ihre Selbstbestimmung. 
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